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Fachtagung Historismus im Orgelbau – Chancen, Charme, Grenzen 


8. bis 10. Oktober 2009 in Bellelay 


 


Ein wohl ausgewogenes Plenum, ein etwas präsentes Positiv, charakteristische 


Soloflöten, eine zart-pergamentene Viole, etwas französisches Kolorit (Trompette, 


Clairon, Cornet und Echo-Cornet) – das waren einige der ersten Eindrücke, als ich 


das 2009 von Orgelbau Kuhn fertig gestellte Instrument in der ehemaligen 


Prämonstratenser-Klosterkirche von Bellelay (Berner Jura) hörte. Das nach dem 


Vorarlberger Münsterschema von Franz Beer errichtete Gotteshaus ist profaniert; 


zu bewundern sind noch die Stuckaturen aus der Wessobrunner Schule. Im 


Übrigen herrscht eine merkwürdige Leere. Einige Tage nach der Fachtagung fand 


hier die Käseolympiade um den besten „Tête de Moine“ statt. 


Bei der überaus sorgfältigen Orgelvorführung durch Andreas Maisch mit Werken 


des 16. bis 18. Jahrhunderts fiel die angenehm temperierte Mitteltönigkeit auf, die 


allzu penetrante Schärfen vermeidet, wohl aber deutliche Tonartencharakteristika 


bewirkt. Wegen des begrenzten Tonumfangs im Pedal transponierte Maisch 


Johann Sebastian Bachs Fantasie und Fuge a-Moll (BWV 561) nach g, was nicht 


eben angenehm in der Hand liegt. Im abendlichen Konzert mit dem Ensemble Les 


Cornets Noirs (Gebhard David, Bork-Frithjof Smith, Zink und Johannes Strobl, 


Orgel) entfaltete die Orgel dann ihren Charme als geschmeidige Begleiterin 


subtiler venezianischer Frühbarock-Musik. Dabei erwiesen sich sowohl die 


Streicherstimmen als auch die Subsemitonien dis/es als großer Gewinn; die 


häufige Terz über h konnte damit ebenso geglättet werden wie die gesamte Tonart 


Es-Dur. 


Womit haben wir es in Bellelay zu tun? Mit einem Neubau, mit einer Adaption an 


welche Vorbilder auch immer, mit einer Rekonstruktion? – Fakten und 


Diskussionsstoff genug für die rund 50 Teilnehmer der Fachtagung Historismus 


im Orgelbau – Chancen, Charme, Grenzen. Deren wesentlicher Vorzug war es, 


dass innerhalb weniger Stunden mit den Orgeln der Klosterkirche Muri AG 


(Markus Märk und Johannes Strobl) und der Bossart-Orgel von St. Urban (Jürg 


Bättig) wesentliche Referenz-Instrumente vorzüglichst präsentiert wurden. Diese 


Orgeln sind nicht nur für das Wirken der Familie Bossart von größter Bedeutung, 


sondern auch hinsichtlich der unterschiedlichen Behandlung historischer 


Substanz.  







Im launigen Duett-Vortrag stellten Marco und Eva Brandazza die Familie Bossart 


vor, die vom späten 17. bis ins 19. Jahrhundert Orgeln vorwiegend in der 


Zentralschweiz baute; wirkungsvoll wurden dabei nach dem Vorbild des 


Kulturfahrplans andere Ereignisse eingeblendet: So erfuhr man, dass 1697 die 


Kartoffel in die Schweiz kam sowie dass in Beethovens Todesjahr 1827 Johann 


Nepomuk Kuhn und die Heidi-Schöpferin Johanna Spyri geboren wurden. Auf 


Archivalien und Befunde zum Orgelbau in Bellelay ging François Seydoux ein; 


Seine intensiven Forschungen offenbarten aber genau die schwierige 


Ausgangssituation für das neue Orgelprojekt: Dass Josef Bossart der Erbauer 


einer wohl zwischen 1714 und 1719 zu datierenden großen Orgel in Bellelay war, 


geht nur aus zwei mittelbaren schriftlichen Quellen hervor. Und die Disposition 


im Silbermann-Archiv stammt aus zweiter Hand und ist in vielen Details 


uneindeutig. Anhaltspunkte zur äußeren Form bot lediglich die an der 


Kirchenrückwand noch ablesbare Silhouette des Orgelgehäuses. 


Den langen Weg von der Vision einer Bossart-Orgel über die dürftigen konkreten 


Informationen, unzählige Einzelentscheidungen bis hin zu einer möglichen 


Lösung mit all ihren nach wie vor offenen Fragen skizzierten in aller Offenheit 


die beiden Orgelrestauratoren Robert Kleine und Wolfgang Rehn anhand 


eindrucksvoller Bilder. Zwar waren die früheren Arbeiten an den Bossart-Orgeln 


in Muri und St. Urban für diesen Prozess überaus hilfreich. Doch ließen sich die 


daraus gewonnenen Erkenntnisse nur bedingt auf die Gestaltung der 


hypothetischen Bossart-Orgel in Bellelay übertragen, da Muri und St. Urban 


Sonderformen darstellen und ein Personal- oder Familienstil der Bossarts bislang 


schwer auszumachen ist. – Die enorme pädagogische Bedeutung und Wirkung 


von historischen und historische Stilelemente aufgreifenden Orgeln betonte 


Wolfgang Kreuzhuber anhand einiger neuerer Beispiele aus Oberösterreich. 


Damit ermunterte er die Verwantwortlichen vor Ort, die neuen Möglichkeiten zu 


nutzen und auch künftig Orgelwettbewerbe, Kurse und Konzerte anzubieten. 


Allgemein mit dem Spannungsfeld Historisierende Orgelbauten versus 


„zeitgemäße“ Konzeption setzten sich Hendrik Ahrend und Simon Hebeisen 


auseinander. Während Ahrend grundsätzlich bewährten und allgemein als 


angenehm empfundenen historisierenden Gestaltungen – auch in der Architektur – 


den Vorzug gab und darauf verwies, dass meist alte Musik auf den neu 


geschaffenen Instrumenten gespielt würde, führte Hebeisen Beispiele an, wo man 







sich sogar im historischen architektonischen Kontext für eine moderne Lösung 


entschied. Kontrovers verliefen denn auch zahlreiche Diskussionen: konsequente 


Rekonstruktion kontra Rekonstruktion und historisierende Elemente als 


(Selbst)Täuschung. Rekonstruieren kann man jedoch nur etwas zuvor 


Vorhandenes (Klaus Könner). Andererseits entbindet die außergewöhnliche 


Situation einer profanierten Kirche von verständlichen Wünschen, etwa im 


Zusammenhang mit liturgischem Orgelspiel, und ebnet somit den Weg für ein auf 


spezielle Bedürfnisse zugeschnittenes Instrument. 


So entstand für Bellelay eine klangschöne Orgel, deren musikalisches Repertoire 


von der Renaissance bis ins 19. Jahrhundert reicht, und dies für die Musik 


verschiedener Regionen. In der großzügigen Besetzung der 8’- und insbesondere 


der 4’-Lage orientierte man sich an verschiedenen Vorbildern der Familie Bossart: 


Streicher in 8’- und 4’-Lage, Flûte traversière 4’ (ab c1 auf 8’ repetierend und als 


Diskantprinzipal angelegt) oder französische Zungenstimmen und Cornet, wie sie 


die Bossart in der Westschweiz bauten. Strittig ist nach wie vor, ob der Begriff 


„Echo“, wie hier realisiert, als Echo-Cornet auf separatem Manual und im 


Unterghäuse zu deuten ist oder ob damit nicht ein Echo-Prinzipal gemeint war. 


Auch wäre zu fragen ob der schon zu Bossarts Zeiten rückständige Tonumfang im 


Pedal samt kurzer Oktav bei einem Neubau nicht etwas erweitert werden sollte; 


mühevolle Transponierarbeiten könnten ohne Verlust an sinnvollen historischen 


Anleihen unterbleiben. – Es gab übrigens auch Pläne, in Bellelay nun eine 


„neuzeitliche“ Orgel zu bauen, de facto ein Konzept Barock plus französische 


Romantik. Wie hätte der Prospekt dazu wohl ausgesehen? 


Fazit: Fast jede Entscheidung – einem historischen Vorbild zu folgen, es zu 


variieren oder sich von ihm zu distanzieren – lässt sich nachvollziehbar 


begründen, solange alle Beteiligten genau wissen, was sie tun. Das beginnt bei 


sauberer bis penibler Forschung und reicht bis zu größter Sorgfalt in der 


Terminologie; letzteres sollten vor allem die „Vermarkter“ von Orgelprojekten 


beherzigen. – In Bellelay ist es dank des Initiators Bernard Heiniger sowie 


kompetenter und sensibler Organologen gelungen, der Vision einer Orgel im 


Geiste der Bossarts ersaunlich nahe zu kommen; dennoch unterscheidet sich das 


Instrument von denen in Muri oder St. Urban. In behutsamem Teamwork haben 


die Mitarbeiter von Orgelbau Kuhn aus nur wenigen „belastbaren“ Fakten ein 


überzeugendes und schönes Werk geschaffen, das stilistisch klar im süddeutschen 







Barock verankert ist, sich aber öffnet, z. B. hin zum französischen Orgelbau. Viel 


Mut gehörte dazu, dass sich alle Verantwortlichen nun den kritischen Fragen der 


(Fach)Öffentlichkeit stellen und nicht nur ihre Entscheidungen verteidigten, 


sondern eine sehr offene Diskussion förderten. –  Auf den Postkarten mit dem 


wohlgestalteten, blau-gelb gefassten Gehäuse steht „Bossart-Orgel“. – So leicht 


entstehen Missverständnisse. 


Markus Zimmermann 
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Historismus im Orgelbau 
Chancen. Charme. Grenzen? 
 
Fachtagung in Bellelay, St. Urban und Muri 
8. bis 10. Oktober 2009 
_______________________________________ 
 
Konzert Muri 
8. Oktober 2009, 13.30 Uhr 
 
Markus Märkl   Grosse Orgel - Evangelienorgel 
Johannes Strobl   Grosse Orgel - Epistelorgel 
 
 
Georg Muffat   Toccata septima     
1653 - 1704    Apparatus musico-organisticus ... Salzburg 1690 
 
Dietrich Buxtehude  "Nun komm, der Heiden Heiland" 
1637 - 1707    BuxWV 211 
 
     "Gelobet seist du, Jesu Christ" 
     BuxWV 189 
 
     "Erhalt uns, Herr, bei deinem Wort" 
     BuxWV 185 
 
     "Nun lob, mein Seel, den Herren" 
     BuxWV 212 
     __________________________________________________ 
 
Samuel Scheidt   Echo ad manuale duplex forte & lene  
1587 -  1643    Pars secunda Tabulaturae ... Hamburg 1624 
 
Cesario Gussago   Sonata La Leona   
um 1550 - 1620   Sonate a quattro, sei et otto ...Venedig 1608 
 
Johann Jakob Froberger  Partita auff die Maÿerin 
1616 - 1667    Libro secondo di Toccate ... Wien 1649  
 
Ludovico Grossi da Viadana Sinfonia La Mantovana  
um 1560 - 1627   Sinfonie musicali a otto voci ... Venedig 1610  
________________________________________________________________________________ 
 
 
 







 
 
 
 
Markus Märkl stammt aus dem bayerisch-schwäbischen Dillingen an der Donau und 
studierte nach dem Abitur zuerst in Augsburg am heute nicht mehr existierenden 
Leopold-Mozart-Konservatorium Cembalo und Orgel. Weiterführende Studien der Alten 
Musik an der Schola Cantorum Basiliensis in der Schweiz beendete er mit Diplomen für 
beide Instrumente mit Auszeichnung. Gleichzeitig begann seine internationale 
Konzerttätigkeit, die ihn neben vielen Ländern Europas nach Israel, in die USA, nach 
Singapur und Australien führte. Seit 1998 lebt Markus Märkl als freischaffender Musiker 
in Köln. Zahlreiche CD-Einspielungen ergänzen seine künstlerische Tätigkeit, 2008 
erschien sein Solo-Debut als Cembalist bei PanClassics. 
 
Markus Märkl interessieren vor allem Programme mit einem thematischen oder 
historischen Fokus, die Zusammenhänge aufzeigen oder interessante Einblicke vermitteln 
können in ein Repertoire, das auch heute noch weitgehend dem "Kenner und Liebhaber 
derartiger Gemüthsergötzung" vorbehalten ist. Wichtig ist ihm hierbei, dass trotz der 
hierfür notwendigen wissenschaftlichen Einarbeitung am Ende die Musik für sich selbst 
sprechen mag. So sucht er einen eher lustvollen und anregenden Umgang mit historischen 
Quellen, die er auf humorvolle Art seinem Publikum vermitteln will. Und gerne zitiert er 
einen lieb gewordenen Satz von August Everding, der jedem Interessierten an der 
teilweise nicht immer einfach zu konsumierenden Materie "Kunst" ein Leitfaden sein 
dürfte: Wissen macht Lust. – Und ja vielleicht Lust auf mehr! 
 
 
Johannes Strobl stammt aus Österreich und ist Absolvent der Hochschule für Musik und 
Darstellende Kunst "Mozarteum" Salzburg, wo er in der Klasse von Heribert Metzger 
Kirchenmusik-A-Diplom sowie Lehr- und Konzertdiplom im Fach Orgel mit 
Auszeichnung erwarb. Es folgte ein umfassendes Studium der Alten Musik an der Schola 
Cantorum Basiliensis bei Jean-Claude Zehnder (Orgel), Jörg-Andreas Bötticher (Cembalo), 
Jesper Christensen (Generalbass) und Rudolf Lutz (Improvisation). 
 
Johannes Strobl ist Preisträger des Paul-Hofhaimer-Wettbewerbs 1998 in Innsbruck. Seine 
Konzerttätigkeit als Solist und Ensemblemusiker führte ihn durch viele Länder Europas, 
nach Israel, Japan, in die USA, nach Brasilien und Argentinien. Seit 2001 arbeitet Johannes 
Strobl als Kirchenmusiker der Kath. Kirchgemeinde Muri und betreut die bedeutende 
historische Orgelanlage der Klosterkirche Muri. Als künstlerischer Leiter der Konzertreihe 
"Musik in der Klosterkirche Muri" hat er während der letzten Jahre immer wieder 
besondere Akzente im Aargauer Kulturleben gesetzt. 
________________________________________________________________________________ 
 







 
 
 
Orgelvorstellung St. Urban vom 08.10.2009 
Hans Jürg Bättig, Orgel 
 
 
Gottlieb Muffat Toccata und Capriccio Primo 
(1690 – 1770) 
 
Heinrich Scheidemann Jesus Christus, unser Heiland, der von uns 
(1596 – 1663) 
 
Jan Pieterszoon Sweelinck Fantasia Chromatica 
(1562 – 1621) 
 
Dietrich Buxtehude Canzona C-Dur BuxWV 166 
(1637 – 1707) 
 Komm, Heiliger Geist, Herre Gott 
 
Johann Gottfried Walther Alcuni Variationi sopr‘ un Basso Continuo del Sign. Corelli 
(1684 – 1748) 
 
Johann Sebastian Bach Komm, Gott, Schöpfer, Heiliger Geist BWV 667 
(1685 – 1750) 
___________________________________________________________________________________ 


Hans Jürg Bättig 


Hans Jürg Bättig, wohnhaft in Zofingen, studierte am Konservatorium Bern Orgel bei Heinz 
Balli und Klavier bei Michael Studer. Nach Erlangung der beiden Lehrdiplome setzte er seine 
Ausbildung an der staatlichen Hochschule für Musik und darstellende Kunst Stuttgart fort, 
wo er bei Prof. Bernhard Haas das Solistendiplom für Orgel erwarb. Zusätzlich besuchte er 
mehrere Meisterkurse u.a. bei Marie-Claire Alain, Ludger Lohmann, Michael Radulescu, Jean 
Boyer und Harald Vogel. Neben der instrumentalen Ausbildung absolvierte Hans Jürg Bättig 
ein Studium für Orchesterleitung an der Musikhochschule Luzern. 


Hans Jürg Bättig ist Chorleiter und Organist an der ehemaligen Klosterkirche St. Urban (LU) 
und der Stadtkirche Zofingen. Mit der grössten erhaltenen Barockorgel der Schweiz in 
St. Urban verfügt er über ein hervorragendes Instrument mit grosser Ausstrahlung. Hans Jürg 
Bättig tritt regelmässig als Konzertorganist in Erscheinung. Neben einer reichen 
musikalischen Tätigkeit arbeitet er zweitberuflich als Jurist. 







 
 
 
Orgelvorführung Bellelay vom 09.10.2009 
Andreas Maisch, Orgel 
 
 
Hans Leo Hassler Toccata in G 
(1564 – 1612) 
 "Wir glauben all an einen Gott" 
 
Christian Erbach Fantasia  primi toni 
(ca. 1570 – 1635) 
 
Johann Pachelbel Toccata in g 
(1653 – 1706) 
 Aria quarta aus dem "Hexachordum Appolinis" 
 Ricercar in C 
 
Johann Kaspar Kerll Scaramuzza 
(1627 – 1693) 
 
Jean-François Dandrieu Le coucou 
(ca. 1682 – 1738) 
 
Johann Martin Spiess Zehn Stücke aus "Musikalischer Kirchen-Schatz" 
(1691 – 1772) 
 
Johann Sebastian Bach Fantasie und Fuge a-moll, BWV 561 
(1685 – 1750) 
________________________________________________________________________________ 


Andreas Maisch 


Andreas Maisch wurde in Ulm/Donau geboren. Er absolvierte seine Orgel- und 
Cembalostudien in Augsburg und an der Schola Cantorum in Basel. Seine Lehrer waren 
u.a. Karl Maureen und Jean-Claude Zehnder. Bereits während des Studiums war er 
Preisträger mehrerer internationaler Orgelwettbewerbe. 


Heute ist er Organist der beiden historischen Orgelwerke (1709 und 1715) der 
Klosterkirche Rheinau/Schweiz und unterrichtet an den Musikhochschulen in Augsburg 
und Zürich.  


Ein besonderes Anliegen ist ihm die Süddeutsche Orgelmusik der Renaissance und des 
Barock. 


Hier ist er auch als Herausgeber tätig. 







 
 
 
Historismus im Orgelbau 
Chancen. Charme. Grenzen? 
 
Fachtagung in Bellelay,  St. Urban und Muri 
8. bis 10. Oktober 2009 
_______________________________________ 
 
Konzert Bellelay 
9. Oktober 2009, 18.00 Uhr 
 
Ensemble Les Cornets Noirs 
Gebhard David   Zink 
Bork-Frithjof Smith   Zink 
Johannes Strobl   Orgel 
 
    
Georg Muffat   Toccata decima 
1653 - 1704    Apparatus musico-organisticus ... Salzburg 1690 
 
Ludovico Grossi da Viadana Canzon francese in risposta    
um 1560 - 1627   Cento concerti ecclesiastici ... Venedig 1602 
 
Giovanni Battista Riccio  Canzon à 2 in echo 
um 1600    Il secondo libro delle divine lodi ... Venedig 1614 
 
Tarquinio Merula   Capriccio cromatico 
1594/95 - 1665   Berlin, Deutsche Staatsbibliothek, Mus. ms. Lynar A2 
 
Michelangelo Rossi  Toccata settima 
1601/02 - 1656   Toccate e correnti ... Rom [1634] 
 
Nicolò Corradini   Suonata à 2 cornetti in risposta. La Golferamma 
† 1646     Partitura del primo libro de canzoni francese 


a 4. & alcune sonate. Venedig 1624 
 


Johann Pachelbel   Aria tertia 
1653 - 1706    Hexachordum Apollinis ... Nürnberg 1699 
 
Nicolaus Adam Strunck  Ricercar sopra la morte della mia carissima Madre 
1640 - 1700    Catharina Maria Stubenrauen 
     New Haven, Yale University, Music Library, 
     Codex Emanuel Behnisch 
 
Andrea Falconieri   Passacalle à 3 
1585/86 - 1656   Il primo libro di canzone ... Neapel 1650  







 
 
 
Johann Kaspar Kerll  Toccata prima 
1627 - 1693    Stift Göttweig, Musikarchiv, nicht katalogisiertes Ms. 
 
 
Maurizio Cazzati   Capriccio detto Il Marescotti à 2 in echo 
um 1620 - 1677   Correnti, baletti, gagliarde a 3. e 4. ... Venedig 1659 
 
Johann Kaspar Kerll  Capriccio sopra il cucu 
     Stift Göttweig, Musikarchiv, nicht katalogisiertes Ms. 
 
Maurizio Cazzati   Ciaccona à 3 
     Correnti, baletti, gagliarde a 3. e 4. ... Venedig 1659 
________________________________________________________________________________ 
 
bat, ist derjenige Laut, welcher entstehet, wenn ein Zincken=Blaser sein Instrument vom Munde 
absetzet. 


Johann Gottfried Walther, Musicalisches Lexicon ... Leipzig 1732 
________________________________________________________________________________ 
 
Les Cornets Noirs 
Das Ensemble Les Cornets Noirs wurde 1997 von Gebhard David und Bork-Frithjof Smith 
gegründet. Das Hauptinteresse der Gruppe gilt der Solo- und Ensembleliteratur des 
namengebenden Instrumentes: Der Zink (ital. cornetto, frz. cornet), wegen seiner 
Lederumwicklung auch "schwarzer Zink" genannt, erlebte seine Blütezeit von der Mitte 
des 16. bis zum späten 17. Jahrhundert, besonders in Italien und Deutschland. In diesem 
zeitlichen und geographischen Rahmen findet das Ensemble ein spannendes, vielfach 
unbekanntes Repertoire vor. 
Les Cornets Noirs sind Preisträger des concours musica antiqua beim Festival van Vlaanderen 
Brugge 2000. Das Ensemble konzertierte seither in der Schweiz, in Österreich, Tschechien, 
Polen, Deutschland, Luxemburg, Frankreich, Italien und Portugal sowohl mit eigenen 
Programmen als auch in Zusammenarbeit mit Vokalensembles in Aufführungen groß 
besetzter Musik des Frühbarock wie der Marienvesper von Claudio Monteverdi oder der 
Psalmen Davids von Heinrich Schütz. 
2004 fand die erste CD von Les Cornets Noirs ("O dilectissime Jesu", Motetten und 
Sonaten von Giovanni Legrenzi; Monika Mauch & Les Cornets Noirs, Edition Alte Musik 
ORF) bei Publikum und Presse große Zustimmung. 2009 ist bei audite unter dem Titel 
"ECHO & RISPOSTA" eine weitere Aufnahme des Ensembles erschienen: ein 
abwechslungsreiches Programm mit doppelchöriger Instrumentalmusik des 17. 
Jahrhunderts, eingespielt auf den Musikemporen der Klosterkirche Muri mit den Bossard-
Orgeln von 1743. 
________________________________________________________________________________ 
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Historismus im Orgelbau: Chancen. Charme. Grenzen?


Macht es Sinn, eine neue Orgel im 21. Jahrhundert als möglichst authentische Rekon-
struktion eines barocken Meisterwerks zu bauen? Die Rede ist von der verschwundenen 
Orgel zu Bellelay, erbaut von Joseph Bossard im Jahr 1721. Auf geheimnisvolle Weise 
verlieren sich ihre Spuren in der Zeitgeschichte. Lediglich ihre Silhouette an der Kirchen-
wand, einige Schnitzwerkteile und die originale Disposition sind erhalten geblieben. Auf 
dieser Basis und mit dem Erfahrungsschatz aus der Restaurierung der Bossard-Orgel von 
St. Urban (1993) begannen wir 2007, Bossards Werk nachzubauen.


Am Beispiel der neuen «Bossard-Kuhn»-Orgel von Bellelay (2009) diskutieren Exper-
ten unterschiedlicher Disziplinen über Erfahrungen, Chancen und Grenzen im historisie-
renden Neubau. Inwiefern kann ein solches Instrument heute Gültigkeit haben? Welche 
Chancen und Erkenntnisse bietet ein solches Projekt aus organologischer, musikwissen-
schaftlicher und denkmalpflegerischer Sicht?


Mitwirkende
Organisten
Hans Jürg Bättig, Organist in St. Urban
Andreas Maisch, Organist in Rheinau
Johannes Strobl, Organist in Muri


Referenten und Themen
Dr. Marco Brandazza und Eva Brandazza, Leiter Orgeldokumentationszentrum Luzern und 
Organist, Organistin und Dozentin: 
•	 «Die Familie Bossart aus Baar (Kanton Zug) und ihre Zeit»
Prof. Dr. Marc Schaefer, Organologe: 
•	 «Die Rekonstruktion der Silbermann Orgel in Villingen»
Robert Kleine, Orgelbau Kuhn AG:
•	 «Bossard in Bellelay: Orgelbauern und Restauratoren über die Schulter geblickt.»
Dr. Nikolaus Könner, Hauptkonservator, Bayerisches Landesamt für Denkmalpflege:
•	 Teilnehmer an der Podiumsdiskussion
Prof. Dr. Wolfgang Kreuzhuber, Vorsitzender der Orgelkommission der Diözese Linz, OSV:
•	 «Erfahrungen Organistenausbildung»
Dr. François Seydoux, Orgelsachverständiger, Organist und Dozent:
•	 «Die Rekonstruktion der grossen Orgel von Bellelay: Wendepunkt oder Ausnahme-	
	 erscheinung?»
Wolfgang Rehn, Orgelbau Kuhn AG:
•	 «Eine neue Bossard Orgel - gültiger Anspruch oder Illusion?»
Hendrik Ahrend, Jürgen Ahrend Orgelbau:
•	 «Das Auge hört mit. – Vom Sinn „historisierenden“ Orgelbaus.»
Simon Hebeisen, Orgelbau Goll AG:
•	 «Orgelneubau historisierend oder modern: eine Grundsatzfrage?»







Tagungsprogramm


	 Donnerstag, 8. Oktober 2009 
09.30 Uhr	 Abfahrt Bus in Männedorf, kostenloses Parking bei Kuhn
10.15 Uhr	 Abfahrt Bus in Zürich Hauptbahnhof
11.15 Uhr	 Ankunft in Muri: Begrüssung, anschliessend Imbiss
13.30 Uhr	 Konzert: Johannes Strobl
14.30 Uhr	 Referat: Eva Brandazza, Marco Brandazza
15.30 Uhr	 Abfahrt nach St. Urban
16.30 Uhr	 Ankunft in St. Urban, Kaffeepause
17.15 Uhr	 Orgelpräsentation: Hans Jürg Bättig
18.00 Uhr	 Abfahrt nach Bellelay
19.30 Uhr	 Abendessen
22.00 Uhr	 Zimmerbezug


		
	 Freitag, 9. Oktober 2009 
08.30 Uhr	 Abfahrt Bus beim Hotel
09.00 Uhr	 Musikalische Eröffnung, Orgelvorführung: Andreas Maisch
10.00 Uhr	 Orgelbesichtigung
11.00 Uhr	 Referat: François Seydoux
12.00 Uhr	 Mittagessen
14.00 Uhr	 Referate: Wolfgang Kreuzhuber, Marc Schaefer
15.30 Uhr	 Pause
16.00 Uhr	 Podiumsdiskussion
18.00 Uhr 	 Konzert: Johannes Strobl und Solisten
19.00 Uhr	 Abendessen mit Fondue «Tête-de-Moine»
22.00 Uhr	 Rückfahrt zum Hotel


		
	 Samstag, 10. Oktober 2009
08.00 Uhr	 Abfahrt Bus beim Hotel
08.30 Uhr	 Referate: Wolfgang Rehn, Robert Kleine, Hendrik Ahrend
10.00 Uhr 	 Pause
10.30 Uhr	 Referat: Simon Hebeisen
11.30 Uhr	 Podiumsdiskussion
12.30 Uhr	 Ende der Tagung: Rückfahrt mit Bus nach Zürich/Männedorf	
	


Programmänderungen vorbehalten!
14.07.2009







Bellelay, ein historischer Ort


Bellelay gehört zum Berner Jura und liegt auf 931 m über Meer. Der heutige Bau der Klo-
sterkirche Mariä Himmelfahrt wurde 1708–1714 von Franz Beer nach dem Vorarlber-
ger Münsterschema errichtet. Im Innern sind wertvolle Stuckarbeiten der Wessobrunner 
Schule (1713) zu bewundern. Die Klostergebäude aus dem 18. Jahrhundert beherbergen 
seit 1899 eine psychiatrische Klinik.
Der Legende nach haben die Mönche aus Bellelay den berühmten Käse «Tête-de-Moine» 
(«Mönchskopf») erfunden. Die Käseherstellung in der Abtei wird 1192 zum ersten Mal 
erwähnt.


Administratives
Die Tagungsgebühr (für 8., 9. und/oder 10. Oktober) beträgt pauschal 
CHF 140.– / € 90.– (Lehrlinge und Studierende CHF 50.– / € 33.–). 
Busfahrt pauschal CHF 40.– / € 26.–. Verpflegung pro Mahlzeit pauschal CHF 18.– / € 12.– 
(exkl. Getränke, Barzahlung). Die Gebühren werden mit der Anmeldebestätigung in Rech-
nung gestellt.
Anmeldung mit beigelegtem Anmeldeschein bis spätestens 20. August 2009. Weitere 
Informationen finden Sie unter www.orgelbau.ch/veranstaltungen


Hotelunterkunft
Unterkunft ist Sache der Teilnehmenden. Wir haben in folgenden Hotels Zimmer vorreser-
viert. Die Zahl der Hotelbetten ist begrenzt. Bustransfers sind nur von/zu diesen Hotels, 
im Buspreis inbegriffen. Hotel-Preisangaben pro Zimmer und pro Nacht, inkl. Frühstück.
Hotel CIP, 2720 Tramelan, Tel. 032 486 06 06, reception@cip-tramelan.ch
Preise: EZ CHF 97.–, DZ CHF 154.–
Hotel de la Gare, 2350 Saignelégier, Tel. 032 951 11 21, info@hotel-la-gare.ch
Preise: EZ CHF 80.–, DZ CHF 150.–
Hotel Bellevue, 2350 Saignelégier, Tel. 032 951 16 20, info@hotel-le-bellevue.ch
Preise: EZ CHF 80.–, DZ CHF 150.–
Hotel de la Clef, 2722 Les Reussilles, Tel. 032 487 49 80, Fax 032 487 42 04
Preise: EZ CHF 75.–, DZ CHF 140.–


Veranstaltungen im Umfeld der Tagung
04.10.2009	 Joseph-Bossard-Preis: Konzert der Finalisten in Bellelay
	 Weitere Infos: www.orgelbau.ch/JosephBossardPreis
05.–07. / 10.10.2009 	�Freie Besichtigung und freies Spiel an der Orgel in Bellelay in Anwe-


senheit des Orgelbauers, Voranmeldung erwünscht, für 10.10.2009 
(nur nachmittags!) obligatorisch.


11.10.2009 	 Orgelkonzert in Bellelay mit Prof. Michael Radulescu
23.–25.10.2009 	 6. Olympiade der Bergkäse in Saignelégier und Bellelay








Teilnehmerliste Fachtagung Bellelay 8. - 10. Oktober 2009


Name Vorname Ort
Ahrend Hendrik DE-Leer Referent
Dr. Brandazza Marco CH-Luzern Referent
Brandazza Eva CH-Luzern Referent
Hebeisen Simon CH-Luzern Referent
Kleine Robert CH-Männedorf Referent
Prof. Dr. Kreuzhuber Wolfgang AT-Linz Referent
Rehn Wolfgang CH-Männedorf Referent
Prof. Dr. Schaefer Marc FR-Strasbourg Referent
Dr. Seydoux François CH-Fribourg Referent


Referent


Bättig Hans Jürg CH-Zofingen Organist
Maisch Andreas CH-Rheinau Organist
Märkl Markus Organist
Strobl Johannes CH-Basel Organist


Adlberger Siegfried AT-Linz
Babel Kirsten DE-Gettorf
Babel Ulrich DE-Gettorf
Balli Heinz CH-Boll
Bettler Christoph CH-Männedorf
Dr. phil. Billeter Bernhard CH-Zürich
Eberhard Bruno CH-Langendorf
Filipponi Lauro CH-Gordevio
Gertschen Hilmar CH-Naters
Glatter-Götz Caspar DE-Uhldingen
Haab Ruth CH-Männedorf
Haap Karl-Martin DE-Leonberg
Hörler Bernhard CH-Schlieren
Keller Hans-Peter CH-Männedorf
Koch Roland CH-Martina
Kocourek Jiri DE-Bautzen
Dr. Könner Nikolaus DE-München
Lardon Claude CH-Männedorf
Dr. med. Liebmann Peter CH-Zumikon
Maurer Jörg CH-Männedorf
Prof. Dr. Menger Reinhardt DE-Freiensteinau/Nieder-Moos
Metzler Christoph CH-Dietikon
Schäfer Walter DE-Frankfurt
Scherer Peter CH-Rüttenen
Sondermann Josef DE-Gelsenkirchen
Tiefenbach Trix CH-Männedorf
Utz Dieter CH-Männedorf
Wagenhofer Erwin CH-Männedorf
Wech Robert DE-Buchloe
Wegscheider Kristian DE-Dresden
Weidauer Marion DE-Meerane
Weidauer Ulrich DE-Meerane
Weisbach Matthias DE-Dresden
Zehaczek Werner CH-Männedorf
Zimmermann Markus DE-March-Buchheim










